
Erſcheint täglich
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atz durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung
betr. die Verpachtung der Eisnutzung und des
Rechts zur Anlage von Schlittſchuhbahnen auf

dem hiefigen Gotthardtsteiche.
Es ſollen

1) die Eisnutzung,
2) das Recht zur Anlage von Schlittſchuhbahnen

auf dem hieſigen Gotthardtsteiche,
und zwar jede dieſer beiden Nutzungen einzeln
für ſich, auf den ſechsjährigen Zeitraum vom
1. October 1887 bis dahin 1893 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Zu dem hierzu auf
Freitag, den II. d. Mts.,

Nacymittags 3 Uhr,
im Locale der unterzeichneten Receptur anbe-
raumten LicitationsTermine werden zahlungs-
fähige Pachtbewerber mit dem Bemerken einge
laden, daß die Verpachtungs- Bedingungen vorher
in der unterzeichneten Receptur zur Einſicht
öffentlich ausliegen.

Merſeburg, den 4. November 1887.
Königliche Domänen-Receptur.

Naumann.
Oeffentliche

Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 7. Nov. 1887, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung:
1) Genehmigung des Vertrages betr. die Ver-

breiterung der ſogen. Hälterbrücke.
2) Ergänzung des Bebauungsplanes Section I.
3) Beſchlußfaſſung über Anlegung einer Waſſer-

leitung in hieſiger Stadt.
Merſeburg, den 3. November 1887.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
Krieg.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. November 1887.
Politiſche Mittheilungen.

Das preußiſche Miniſterium be-
ſchäftigte ſich in ſeiner am Donnerſtag Nachmittag
abgehaltenen Sitzung mit der Frage der Ein-
berufung des Staatsrathes und des Volkswirth
ſchaftsrathes zur Berathung der Grundzüge für
die ArbeiterAlters und Jnvalidenverſorgung. Der
Zuſammentritt der Körperſchaften ſoll demnächſt
erfolgen.

Aus Petersburg wird der Köln. Ztg.
folgende intereſſante Thatſache gemeldet: Groß-
fürſt Nikolaus Michailowitſch leugnet durchaus
nicht, das er die bekannte deutſchfeindliche Rede
gehalten habe wohl aber ſei der Jnhalt der-
ſelben etwas entſtellt wiedergegeben, denn er
habe den Namen des Czaren nicht genannt.
Man glaubt hier allgemein, daß er nach Rück

des Czaren einen ſtrengen Verweis erhalten
wird.

Fürſt Bismarck hofft, noch bis nach
Neujahr in Friedrichsruhe verbleiben zu können.
Erſt im neuen Jahre gedenkt er an den parla-
mentariſchen Arbeiten theilzunehmen. Graf
Herbert Bismarck kehrte nach Berlin zurück.

Dem Bundesrath iſt am Freitag der
neue Etat des Reichsamtes des Jnnern zuge-
gangen. Die Erhöhung der Matrikularbei-
träge im neuen Reichshaushaltsetat beläuft ſich
auf 40 Millionen Mark. Denſelben ſtehen aber
die großen Ueberweiſungen aus der neuen Brannt-
weinſteuer gegenüber.

Zum Biſchof von Fulda iſt am Freitag
vom dortigen Domkapitel der Stadtpfarrer
Joſeph Weyland aus Wiesbaden gewählt
worden.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath ſtimmte
am Freitag den Anträgen auf Verdoppelung
der Kornzölle zu.

Das neuerworbene ruſſiſche Gebiet an der
afghaniſchen Grenze iſt zum Eigenthum des jedes-
maligen ruſſiſchen Kaiſers erklärt und ſoll in
kleinen Parzellen an Anſiedler vergeben werden.
Merkwürdiger Weiſe ſollen dieſe Anſiedler be-
ſonders aus den deutſchen Bewohnern
der Oſtſeeprovinzen gewählt werden. Das
ſieht alſo ganz nach der Schaffung eines Sibi-
riens für Deutſche aus! Zu den Artikeln,
welche vom 1. Januar ab einen bedeutend er-
höhten Zoll bei der Einfuhr in Rußland unter-
liegen, gehört auch Tüll.

Die Deutſche Reichsregierung hat nach
Wien die amtliche Meldung gelangen laſſen, daß
ſie nur einer Verlängerung des Handelsvertrages
um mindeſtens ein Jahr zuſtimmen könne.

Das Braunſchweigiſche Miniſterium wird,
wie ein dortiges Blatt erfährt, dem wahrſcheinlich
im December zuſammentretenden Landtage eine
Vorlage unterbreiten, welche eine nicht unbedeutende

Erhöhung der Zivilliſte des Regenten
Prinzen Albrecht bezweckt.

Jtalien. Der deutſche Kronprinz iſt am
Donnerſtag Abend 7 Uhr in San Remo einge-
troffen und vom Unterpräfecten und dem deutſchen
Konſul am Bahnhof empfangen worden. Der
Kronprinz unterhielt ſich freundlich mit beiden
Herren.

Großbritannien. Die Londoner Polizei ſcheint
entſchloſſen zu ſein, Trafalgar Square nicht länger
zum Sammelplatz der zahlreichen Obdachloſen
dienen zu laſſen, die dort allnächtlich auf dem
bloßen Straßenpflaſter ihr Nachtlager nehmen,
oft nur mit einem Stein oder einigen zuſammen-
geballten Zeitungen als Kopfkiſſen und mit alten
Matten, Lumpen oder Papierfetzen als Decke,
eine Scene des Elends und der Noth, wie ſie
ſich grauſiger nicht gedacht werden kann, und
wie man ſie eben nur in London findet. Seit
einiger Zeit ſchon haben ſich Menſchenfreunde,
die allabendlich Brod unter die Unglücklichen
vertheilten, bemüht, dieſelben zum Nächtigen in
den Armenhäuſern oder in den Aſylen zu ver
anlaſſen, allein die Leute hatten vor den Armen-

hänſern ein ſolches Grauen, daß ſie im Freien
blieben. Mit der zunehmenden Kälte kamen
indeſſen Fälle vor, daß kleine Kinder in den
Armen ihrer Mütter ſtarben und alte Leute in
Folge des Nächtigens im Freien dem Tode nahe
gebracht wurden, und ſo wurde denn endlich der
Skandal ſo groß, daß die Polizei ſchließlich alle
Obdachloſen aufgriff, die Aelteren nach den
Armenhäuſern ſchickte, die jüngeren aber vor
Gericht ſtellte, wo ſie von den Richtern ent
weder Erziehungsanſtalten für arme Kinder, oder
auch Beſſerungsanſtalten überwieſen wurden, ſo
daß fie doch wenigſtens von der Straße kamen.

Der verheerende Sturm, welcher am Dienſtag
im ganzen Königreich wüthete, hat auf dem
Lande ungeheuren Schaden angerichtet und iſt
für die Schifffahrt an der Küſte verhängnißvoller
geweſen, als man dies von irgend einem Unwetter
ſeit Jahren ſagen kann. Die Berichte aus den
Provinzen über die Folgen des Sturmes füllen
bereits viele Spalten der Londoner Zeitungen
und noch immer laufen neue Hiobspoſten ein.
Die Paſſagiere von Schiffen ſchildern ihre Er
fahrungen als beiſpiellos, auch viele Eiſenbahn
züge verſpäteten ſich ſtundenlang.

Vorige Woche wurde in einer Verſammlung
in Jrland das Regierungsdecret, betr. die Aech
tung der Nationalliga, verbrannt. Die Veran
ſtalter der Verſammlung, darunter drei Abge-
ordnete, werden jetzt gerichtlich verfolgt.

Frankreich. Das Miniſterium Rouvier iſt
über die gefährliche Frage der Rentenkonvertierung
glücklich fortgekommen. Am Donnerſtag hat die
Deputiertenkammer mit 276 gegen 161 Stimmen
endgiltig die Konvertierungsvorlage angenommen,
nur ſollen die Koſten des Verfahrens vermindert
werden. Heute Sonnabend wird über die Frage
der parlamentariſchen Unterſuchung des Ordens-
ſchachers endgiltig entſchieden werden. Die
Kommiſſion beantragt die Unterſuchung. Die
Miniſter wünſchen ſie nicht, wollen aber gern
alle gewünſchten Auskünfte geben.

Aus Paris wird weiter gemeldet, daß die
Stellung des Miniſteriums trotz des Kammer
ſieges vom Donnerſtag doch in keiner Weiſe
gefeſtigt ſei. Die Radikalen ſetzen ihre Angriffe
mit vermehrter Heftigkeit fort, und es würde
ein wahres Wunder zu nennen ſein, wenn das
Kabinet das neue Jahr erlebte, obgleich das nicht
daraus unmöglich iſt.

Die äußerſte Linke der franzöſiſchen Deputirten
kammer richtete an den Gouverneur von Jllinois
die telegraphiſche Bitte, die Chicagoer Anarchiſten
zu begnadigen.

Der Abg. Laguerre kündigt für den 1. Decbr.
das Erſcheinen eines Blattes an, welches ein
Organ Boulangers werden ſoll.

Jn Paris will man wiſſen, daß der marokka-
niſche Gouverneur von Tanger wegen hochver-
rätheriſcher Verbindungen mit fremden Konſuln
angeklagt und verhaftet worden ſei.

Rußland. Berichte, die der Pol. Corr. zu
gehen, ſchildern die gegenwärtige ökonomiſche
Situation Rußland's in einem ſehr ungünſtigen
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Lichte. Jn Handel und Jnduſtrie dauert die
Stockung fort und auch in der Landwirthſchaft
haben ſich die Verhältniſſe trotz der reichen Ernte
nicht beſſer geſtaltet, da eine lohnende Verwerthung
der Erzeugniſſe nicht möglich iſt. Bezeichnend
für die Lage des Grundbeſitzes iſt der Umſtand,
daß erſt in dieſen Tagen die Moskauer Agrar-
bank zum exekutiven Verkauf von nicht weniger
als 460 Gütern zu ſchreiten ſich genöthigt ſah,
von welcher die Hypothekarzinſen ſeit längerer
Zeit rückſtändig ſind.

Orient. Bulgarien bekommt nun auch ſeinen
Kirchenſtreit. Die Regierung hatte dem Metro-
politen Clement befohlen, nach Tirnowa zu gehen,
widrigenfalls ſie ihm ſein Gehalt ſperren würde.
Der bulgariſche Exarch in Konſtantinopel, das
Oberhaupt der bulgariſchen Kirche, hat nun den
Metropoliten angewieſen, dem Befehle der bul
gariſchen Regierung zu trotzen und nach wie vor
in Sofia zu bleiben. Es wird alſo nun die
Gehälterſperre eintreten.

Aus Sofia liegen jetzt die erſten ausführlichen
Nachrichten über die Sobranje Eröffnung vor.
Fürſt Ferdinand hat dieſelbe in der That zu
einer großen Staatsaction zu machen verſtanden.
Jn den Berichten heißt es: Von den Höhen der
Stadt weithin dröhnender Kanonendonner und
Glockengeläut der Kirchen verkünden bereits zur
frühen Morgenſtunde, daß heute die feierliche
Eröffnung der erſten unter dem neuen Staats
oberhaupt gewählten Volksvertretung ſtattfindet.
Friſch und ſchmuck ausſehende Truppen in ſtrammer
Haltung bilden auf der vom Palais in ſchnur-
gerader Richtung fortführenden Konſtantinopeler
Straße Spalier, um dem Fürſten die militäriſchen
Ehren zu erweiſen und die Ordnung aufrecht zu
erhalten. Bis an das Ende der Straße be-
wegt ſich ein ziemlich ſtarker Menſchenſtrom,
welcher gleichfalls der Auffahrt ſpannungsvoll
entgegenſieht. Dicht an der Straße erhebt
ſich im edlen Renaiſſanceſtil das neue Sobranje-
gebäude, ein Schmuck der Hauptſtadt und des
ganzen Landes. Es iſt um die zehnte Stunde;
allmählich verſammeln ſich die Deputirten. Ele
gant befrackte Herren, allerdings in der Minder-
heit, eröffnen den Reigen. Dann kommen in
bunter Reihenfolge bald Bauern in ſchmucker
Volkstracht, bald ſolche in bloßen Hemdärmeln
oder Wämſern, Türken im Fez oder Turban,
ſchlichte Bürger und Popen, ſie Alle erſcheinen
in raſchem Gange und füllen ſchnell die halb-
kreisförmig aufgeſtellten Bänke. Die Gallerien
ſind bis dicht an die Decke hinauf beſetzt, vor
züglich von Damenſchönheiten aus Sofia; die
Diplomatenloge aber bleibt leer. Das Haupt-
intereſſe Aller richtet ſich auf das erſt Tags zu
vor der Sobranje übergebene Bild des Fürſten,
das ſich über dem Throne in Mannshöhe erhebt
und in vortrefflicher Ausführung den Fürſten in
Paradeuniform darſtellt. Plötzlich wird es im
Saale ſtill, denn Kanonenſchüſſe verkünden, daß
der Fürſt mit ſeinem Gefolge ſoeben den Palaſt
verlaſſen hat und ſich der Sobranje nähert. Dem
fürſtlichen Prachtwagen voraus reitet eine Ab-
theilung Gendarmen, der zwei Züge der berittenen
Leibwache und dann der Hofmarſchall mit ſeiner
Umgebung folgen, worauf der Fürſt in einem
von vier prachtvollen Braunen gezogenen Wagen,
umgeben vom ganzen Officierkorps, kommt.
Die Militärkapellen ſpielen die RNationalweiſe,
und der Fürſt, an den Stufen der Sobranje
vom Miniſterrath ehrfurchtsvoll begrüßt, begiebt
ſich unter den Hochrufen der auf der Straße
harrenden Volksmenge in die Sobranje. Bei
ſeinem Eintritt brachen die Abgeordneten gleich
falls in langanhaltende Beifallsbezeugungen aus,
welche erſt verſtummten als der Fürſt ſich auf
dem Thron niederließ und die ihm vom Hof
marſchall überreichte Botſchaft an die Volks
verſammlung zu verleſen begann. Mit lautloſer
Stille ſolgte Alles der vom Fürſten bereits in
geläufigem Bulgariſch verleſenen Thronrede.
Sein weiches, faſt möchte man ſagen, melodiſches
Organ feſſelte die Zuhörer ebenſo, wie die ſcharfe
Hervorhebung mancher Stellen die Zuſtimmung
der Deputirten fand.

Der bulgariſche Kriegsminiſter Mutkurow hat
am Freitag ſeine Entlaſſung eingereicht, weil die
Beſetzung der Directorſtelle an der Kriegsſchule
durch den ehemaligen Kriegsminiſter Petrow
gegen ſeinen Willen erfolgte. Mutkurow hält
Petrow ſeiner Vergangenheit wegen für dieſen
wichtigen Poſten für nicht zuverläſſig genug.

Der Fürſt hat vorläufig das Entlaſſungsgeſuch
abgelehnt.

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels. Dem Jahresbericht des

deutſchen Fiſcherei-Vereins für das Betriebsjahr
1886/87 zu Folge hat ſich im Gebiete der Saale
der Lachsfang merklich verbeſſert; bei Naumburg,
Weißenfels und Köſen war dies beſonders be
merkbar, auf Weißenfelſer Gebiet wurden über
300 Lachſe gefangen. Jm Mühlgraben der
Brückenmühle bei Jena wurden vier Lachſe ge
fangen, die über 80 Pfund zuſammen ſchwer
waren und zu Porſtendorf fing man bei dem
Ablaſſen eines Mühlgrabens zwei Centner Lachſe
und mehrere Meerforellen.

f Halle, 2. Nov. Einen mißlichen Ausgang
dürfte ein Scherz nehmen, den ſich drei Freunde
gegen einen vierten gemeinſchaftlichen Freund
erlaubt. Die Vier hatten mittelſt zweier Gefährte
einen Ausflug in die Umgegend unternommen.
Während im Gaſthofe zu Beiderſee Ausſpann
genommen war und die Freunde im Gaſtzimmer
fröhlich vereint ſaßen, begab ſich Einer der
ſelben nach dem Stalle, wo die Pferde ein-
geſtellt waren, und machte ſich daran, aus
einem Schimmel mittelſt Firniß und Ruß eine
Schecke zu machen. Als es zum Aufpbruch
ging, vermißte der Eigenthümer natürlich ſeinen
Schimmel, bis ſich durch das aus dem anfäng-
lichen Bedauern ſich entwickelnde Gelächter der
Eingeweihten die Sache aufklärte. Der Freund
nahm aber den Scherz, den man ſich mit ſeinem
Schimmel erlaubt, übel, fuhr im Zorn davon
und hat ſchließlich, da keiner der Drei ſich zu
einer Entſchädigung bereit finden ließ das
Thier mußte nämlich mehrere Wochen lang täglich
wiederholt gewaſchen werden, ehe es gelang, die
aufgetragene Farbe zu entfernen Strafantrag
wegen Sachbeſchädigung geſtellt.

Wittenberg. Jn einem Dorfe in unſerer
Nähe trug ſich neulich ein recht ergötzlicher
Vorfall zu, welcher deutlich zeigt, wie die Be-
quemlichkeit oft beſtraft wird. Ein Landmann
will ſich von ſeinem Weinſtocke, welcher an
dem Giebel ſeiner Scheune ſteht, eine Wein-
traube abſchneiden. Die Trauben hingen aber
zu hoch er konnte ſie nicht erreichen, und, zu
bequem, erſt eine Leiter herbeizuholen, benutzt
er eine in der Nähe ſtehende alte Cementtonne,
um hinauf zu ſteigen. Kaum jedoch hat er die-
ſelbe beſtiegen, ſo thut's einen fürchterlichen Krach.
Der ſchwere Landmann hat den Deckelboden der
Tonne eingedrückt und er ſelbſt ſteckt nun in
derſelben. Dieſe fällt aber ſofort um und rollt
mit ſeinem lebenden Jnhalte den Abhang hinab
bis zum Teiche, welcher glücklicherweiſe einge-
zäunt iſt. Als der neue Diogenes wieder aus
der Tonne herausgekrochen war, ruft ihm ſein
Nachbar, welcher dieſen Vorfall von ſeinem
Garten aus mit angeſehen hatte, ſpottend zu:
„Nun, mein lieber Nachbar, Du biſt ja recht luſtig!
Haſt Du vielleicht zu viele Weintrauben genoſſen

Nordhauſen. Die zur Zeit hier ſtatt
findenden Vorſtellungen des Herrig'ſchen Luther-
feſtſpieles werden einen Reingewinn von 4800
Mark ergeben. Die Koſten belaufen ſich auf
5800 Mark. Die einzelnen Darſtellungen werden
photographiſch aufgenommen und dem Alterthums-
Muſeum überwieſen.

Local- Nachrichten.
Obgleich die Prophezeihungen des Herrn

Profeſſor Falb in der letzten Zeit einigermaßen
in Mißkredit gekommen ſind, wollen wir der
Vollſtändigkeit halber doch nicht unterlaſſen, da
rauf aufmerkſam zu machen, daß der genannte
Meteorolog für den November den 6., 14.
und 15. als ſogenannte kritiſche Tage be-
zeichnet hat.

Man ſchreibt uns Durch die Preſſe geht
die Nachricht, daß die Preußiſche Staatsbahn-
verwaltung beabſichtige, demnächſt auch für die
vierte Wagenklaſſe Retourbillets einzuführen. Es
ſollen in jüngſter Zeit Erhebungen nach der
Richtung ſtattgefunden haben, ob ein Bedürfniß
zu dieſer Neuerung vorliegt und in wie weit zu
erwarten ſteht, daß eine erhöhte Frequenz den
Ausfall an den Billetpreiſen decken wird. Es
iſt nicht zu verkennen, daß das ärmere Publikum
auf die in der ſeit Jahrzehnten beſtehende Ein
richtung der Hin und Rückfahrtbillets liegende
Ermäßigung wohl denſelben Anſpruch hat wie

die beſſer geſtellten Paſſagiere, welche die höhereu
Wagenklaſſen, die Schnellzüge u. ſ. w. C
zumal auf manchen Strecken zwei einfache Billete
vierter Klaſſe nur unweſentlich weniger koſten,
als ein Retourbillet dritter Klaſſe. Angeblich
beſteht die Abſicht, zunächſt verſuchsweiſe nur für
kürzere Strecken (zum Markt u. ſ. w. Beſuche)
Retourbillets vierter Klaſſe auszugeben u. denſelben
eine Gültigkeitsdauer von nureinen Tage beizulegen.

Wie aus dem Inſeratentheil zu erſehen,
giebt Herr Oscar Fürſt am Sontag Abend
im „Tivoli“ mit ſeiner erleſenen Geſellſchaft ein
einmaliges Concert, auf welches wir unſere
Leſer hiermit aufmerkſam gemacht haben wollen,
um ſo mehr, als wir aus den uns vorliegenden
Recenſionen größerer Zeitungen erſehen, daß hier
nur Gediegenes geboten wird. Ein weiteres
Concert kann nicht ſtattfinden, da die Geſellſchaft,
welche augenblicklich in Magdeburg corcertiert,
für die nächſte Zeit bereits Engagements abge
ſchloſſen hat. So finden in Halle nächſte Woche
6 Concerte ſtatt. Wir laſſen hier noch ein
Referat folgen, welches der „Magdeb. General
Anzeiger“ über das Anfangs dieſer Woche in
Magdeburg gegebene erſte Concert vringt:

Hofjäger. Oscar Fürſt-Concert. Am Mon-
tag begann der bekannte und beliebte Salon Humoriſt
Herr Oskar Fürſt mit ſeiner Geſellſchaft eine Serie
von Concerten, welche allgemeines Intereſſe zu erregen im
Stande ſind, denn Herr Oscar Fürſt ſelbſt iſt ein aus
gezeichneter Künſtler, und ſeine aus 7 Perſonen beſtehende
Geſellſchaft hat durchgehend Kräfte aufzuweiſen, wie ſie in
dieſem Genre in Magdeburg ſelten geboten werden. So
hatte auch ſchon das erſte Concert einen durchſchlagenden
Erfolg aufzuweiſen, der in ſtürmiſchem Applaus und da
capoRufen beſtand. Doch nicht dies hörbare Zeichen
allein documentirte den durchſchl agenden Erfolg, man ſah
auch auf allen Geſichtern im ziemlich ſtark gefüllten Saale
ein gewiſſes Wohlbehagen, eine heitere Zufriedenheit glänzen,
wie dies nur ein überaus günſtiger Eindruck hervorrufen
kann, und dieſen machte jeder einzelne Vortrag. Jn erſter
Linie war das Programm ein mit ſchönem Verſtändniß
ausgewähltes, denn es wies neben neuen und älteren
humoriſtiſchen Piecen auch ernſtere und kunſtgerechte Num
mern auf, die auch dementſprechend mit künſtleriſchem
Können zum Vortrag gebracht wurden. Herr Oscar
Fürſt mit dem feinen und liebenswürdigen Vortrag ſeiner
launigen Geſänge, wie auch mit ſeinen ernſteren Deklama
mationen bewies dem Magdeburger Publikum, daß ſein
von Hamburg aus über ganz Deutſchland verbreitetes
künſtleriſches Renommee ein gerechtes und wohlverdientes
iſt. Wir brauchen nicht einzelne Leiſtungen dieſes Abends,
wie ſein „Stylvoll, ſchneidig, pyramidal“ anzuführen und
können getroſt ſagen, daß ſeine geſammten Kunſtleiſtungen
von keinem anderen Künſtler dieſes Genres bis jetzt auch
nur annähernd erreicht worden ſind. Auch als Director
hat ſich Herr Fürſt ein ſchönes Verdienſt erworben, denn
er verſtand es, ein ausgezeichnetes Enſemble zuſammen zu
ſtellen So beſitzt die Geſellſchaft in Frl. Roſa Felseck
eine Sopraniſtin, die die höhere Lage mit Leichtigkeit beherrſcht,
ohne daß die Stimme an Wohlklang verliert. Eine ſchöne und
gewiſſenhafte Schulung ihrer Stimme zeigte Frl. Felseck
in dem „FreiſchützDuett“, wie auch in der Arie aus dem
„Waffenſchmied“. Eine ebenſo verdienſtvolle Sängerin iſt
Frl. Jda Wilhelma, welche über einen wohlklingenden
Mezzoſopran, geſchmackvollen Vortrag und impoſante hübſche
Erſcheinung verfügt. Frl. Clementine Wilhelma
trug den bekannten „Wegner-Walzer“ und ein Couplet,
„Haben Sie 'ne Ahnung mit vielem Chic und Humor
vor. Herr Max Schröder führte ſich mit einigen
Liedern als recht verdienſtvoller Sänger vor, deſſen nicht
große, aber ſympathiſche Tenorſtimme Geſchmack und gute
Schulung verrieth. Ein ſehr liebenswürdiges Duettiſtenpaar
ſind die Gebrüder Steide, welche mit „Weaner-Humor“
und decenter Komik das Publikum nicht aus dem Lachen
kommen laſſen. Unübertrefflich war ihr Vortrag „Der
Taucher“, (natürlich Parodie,) wo der eine der fidelen
Brüder declamirt und der andere die Geſten dazu macht.
Als ausgezeichneter Klavierſpieler und Accompagneur erwies
ſich der Kapellmeiſter der Geſellſchaft, Herr Moritz
Kleißner, der den Krönungsmarſch aus der Oper die
„Folkunger“ vorzüglich zum Vortrag brachte.

Preiſe der Plätze, ſowie die Vorverkaufsſtellen
ſind aus dem heutigen Jnſerat zu erſehen.

Aus den Kreiſen MerſeburgQuerfurt.
Lützen, 3. Novbr. Der Gaſtwirth Huſt,

der Höker Weidner und Handarbeiter Beyer,
ſämmtlich aus Kölzen, wurden in vergangener
Nacht vom Jagdaufſeher Franke aus Pobles in
Starſiedeler Flur bei der Wilddieberei betroffen.
Erſterer iſt verhaſtet, während die Letzteren ent
flohen ſind. Heute Morgen brachte die hieſige
Polizei eine aus 3 Männern, 3 Frauen und
8 Kindern beſtehende Zigeunerbande (Bärenführer)
nach Markranſtädt. Dieſelbe, aus der Gegend
von Kölleda kommend, wurde mittelſt m
paß ihrem Heimathslande Bosnien zugeführt.

Sonntag, den 6. November er. findet die
Gedenkfeier der Schlacht bei Lützen und
des 50 jährigen Beſtehens des dortigen
Guſtav-Adolf- Denkmals ſtatt. Mit dieſer
Feier wird zugleich das Jahresfeſt des
Guſtav- Adolf Vereins der Ephorie

S S S
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Lützen verbunden werden. Das Programm
beſagt: Mittags 1 Uhr Feſtgottesdienſt in Lützen,
2 Uhr Auszug nach dem Denkmal und Feier
daſelbſt, 4 Uhr Nachfeier im Saale des
Schützenhauſes zu Lützen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Köln-Mindener 3 pCt. Prämien-Anleihe.

Die nächſte Ziehung findet am 1. December ſtatt. Gegen
den Couresve luſt von ca. 70 Mark pro Stück bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ber
ſicherung für eine Prämie von Mark 1,30 pro Stück.

Fottesdienſt-ingeigen
Sonntag, den 6. November 1887 predigen
Dom Vormittags 10 Uhr Herr Prediger David.

Nachmittags 2 Uhr Herr Diakonus Bithorn.
Vormittags 11/, Ubr: Kinder Gottesdienſt.

Stadt: Vormittags 10 Uhr Herr Diakonus Block.
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.

Neumarkt: Herr Paßor Teuchert.
z enburg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Herr Paſtor
Delius.

Jm Anſchluß an denſelben Beichte und Abendmahl.
Herr Paſtor Delius.

Nachmittags 12/, Uhr KinderGottesdienſt.
Die Verſammlung der Jungfrauen im Pfarrhauſe der

Altenburg am 7. d. M. fällt diesmal des Familienabends
wegen aus zu deſſen Beſuch ſich die Betveiligten Billets
im Pfarrhauſe holen wollen. Nächſter Verſammlungs
abend Montag, den 14. d M.

Donnerſtag, den 10. November, Abends 8 Uhr im Saale
des Tivoli: Feſtfeier von Luthers Geburtstag-

Katholiſche Kirche: Hochamt mit Predigt halbzehn
Uhr früh zwei Uhr Nachmittags Andacht.

C. Rich. Ritter,
Merseburg

empfiehlt auß. ſeinem
großen Lager von

Flügeln, Pia-
ninos eigener
Fabrik als prak-
tiſche Neuheit,
beſonders beachtens

werth für Gaſt-
wirthe den

„mechaniſchen
Klavierſpieler“

ein Apparat, der ſich leicht an jedes Klavier
ſchrauben läßt und mirtelſt deſſen Jedermann
tauſende von Stücken ſpielen kann.

a

Das ſeit vielen Jahren rühm-
lichſt bekannte echte
Ringelhardt-Glöcknersche
Wund- u. Ieilpflaster“)

(bestes Magenpflaster)mit auf den Schachteln iſt amt-Schutzmarke i geprüft und empfohlen.

Zu beziehen à Schachtel 25 u. 50 Pfg.
(mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten
Apotheken. Altteſte liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Das Möbelmagazin von

G. Hämels W w.
Neumarkt Nr. 73

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
me Möbeljeder Art, zu ſoliden Preiſen.

Sophas u. Matratzen ſtets auf Lager.
Auf unſer reichhaltiges Lager

Damen-Handschuhe
in däniſch u. Glacee, das Paar
von 1,25 M. an, erlauben ſich
aufmerkſam zu machen.
Marie Mäller Nacht.

kl. Ritterſtraße.

Thees!
in größter Auswahl empfiehlt

Herm. Rabe Nachfg.

Specialarzt
Dr. med. Ievyer.

Berliſnm, Leipzigerstr. 91I.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Special- Arzt Berlim,k StDr. Meoyer, r
heilt Syphüälis u. Mannesschwächeèe,
Weiss fluss u. Hautkrankh. n
langjähr. bewährt Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 TWagen;
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf.
in sehr Kurzer Feit. Nur V.1I2--2, 6-7; Sonntags 12--2.
Auswärt. mät gleich. Erfolge
brieſl. u. verschwieg.
Präſet und urtheilet ſelbſt.

Dr. Thompeon s

Seifenpulver.
Beſtes, billigſtes

und bequemſtes Waſchmittel.

Blendend weiße Wäſche
Große Erſparniß

an Zeit und Geld.
Preis 20 Pf. pro Pfd Packet.

Daſſelbe hat ſich in Folge ſeiner anerkannt
vorzüglichen Qualität in Tauſenden von
Haushaltungen unentbehrlich gemacht.

Zu haben bei:
Adolf Michaelk, J. Z. Welzel, L.

MWohrs Wwe., R. Bergmann, E.
Kaemmerer, Carl Herfurth, J. J. Beer-

holdt VRachf., Z. Berger
S Gewiſſenloſe Firmen verſuchen den
S guten Namen, den ſich Dr. Thomp-
mm son's Seifenpulver in einer
m Reihe von Jahren durch ſeine an

erkannt vorzügliche Qualität er-
worben hat, zu benutzen, um

S minderwerthige Nachahmungen
S in ähnlicher Verpackung einzuführen.

S Die verehrlichen Hausfrauen wer
den daher im eignen Jntereſſe ge
beten, darauf zu achten, daß Dr.
Thompson's Name und Schutz

m marke mit Schwan auf den
Packeten ſteht.

Vernachläſſigung
ſelbſt leichter Jndispoſitionen der Athmungs-
organe rächt ſich oft ſchwer. Verſäumenzwolle
man daher nicht, bei Halsleiden, Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Kinder
huſten 2c. die Vorzüglichkeit des weithin als
unübertroffen bekannten Haus u. Genußmittels:

Engel's Blüthen-Honig-Bruſt-Saftder Firma Joh. A. Engel in Mainz, zu er
proben. Jn Fl. à 3, 1 u. 1 Mk. und
Beſchreibung allein ächt zu beziehen von Heinmr,
Schultze jun., Entenplan in Merſe-
burg, Carl Handrock in Mücheln.

„Oreosotöl“
beſtes Mittel gegen Hausſchwamm u.
zu holzeonſervirendem Anſtrich liefere
jedes Quantum billigſt

d Mlauss.Heute hochfeine W aare!
H. Molhe, Roßſchlächter.

Denaturirten Spiritus
ewerblichen Zwecken

Mundkt,
Neumarkt 57.

zu Brenn- und
empfiehlt billigſt

Denaturirten Spiritus
zu Brenn- und gewerblichen Zwecken
empfiehlt billigtt C. W. Brossmann,

Altenb. Schulpl. 2.
Pa. pomm. Gänſepökelkeulen,

Gänſebrüſte geräuch.
e D Gänſeſchmalz,

Rieſen-Neunaugen,
echt Kieler Fettbücklinge,

Frankfurter Würſtchen
Paul Barth.

Vächsto Ziehg. an 20. Nov. 1897.

Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1372
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich

2u spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von: 2 Mlhonen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,

10000, 5000, 2000, 1000 Mk. etc.
Gewinne die „„baar“ in Gold wie

vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
22 TCSedes Loos gewinnt!
Wonats-Einlage auf

ein ganzes Loos 3 Mark.
Agentur: G. WESTEROTM,

Cöln a. Rhein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

7 v 227Husten, Heiserkeit 775D S 2Hals-, Brust- u. Lungenleiden s s 2
de rKeuchhusten -527227

Echt rheinischer Go9l Su za I rauben-Brust-Ffonig
c 22 92 s 2Z.2 72H t F co 2Usten-rel he D d nein Kraftauszug aus edelsten Weintrauben, 2 0

bestbewaährtes, nie versagendes köstlich- S
stes Haus- u. Genussmittel von grösstem S S 7 4 7
Nährwerthe u. ſeichter Verdaulichkeit. S erosp. Gebr. u. riel. Altest. b. T Z. 2

a je 60. 1. 3.1 2Detaipreis m 7t e.

ein echt unter Garantie in: erc

Bfannenkuche
beſter Qualität von Sonntag ab täg-
lich friſch empfiehlt

Schönherger.
Luther-Frei- Concert

im Dome.
Sonntag, den 13. November er.

Abends 6 Uhr
Eintrittsfreiſcheine, welchen das Pro-

gramm aufgedruckt iſt, werden Donnerſtags
und Freitags von 2 bis 4 Uhr von folgenden
Herren ausgegeben
Kaufmann Sauerbrey, Oberburgſtraße,
Kaufmann Riemann, (Rabe's Nachfl.) Domplatz,
Holzhändler Hoffmann, Clobikauer und Teich

ſtraßenecke,

Paſtor Werther, Breiteſtraße,
Friedhofswärter Witter, Oberaltenburg 15,
Tiſchlermeiſter Schwarze, Hälterſtraße,
Decorationsmaler Regel, Lindenſtraße 4,
Paſtor Teuchert und
Kaufmann Angermann, Neumarkt.

Auf dem hohen Chor werden Sitzplätze freige
halten zu 1 M., für weitere Familienglieder je
50 Pf., wozu Eintrittsſcheine bei Gürtlermeiſter
Plank, große Ritterſtraße 27, abgeholt werden
können.

Mit Rückſicht auf die Unkoſten bitten wir auch
die beſſer bemittelten Jnhaber der Freiſcheine eine
freiwillige Gabe in die Sammelbecken zu legen.

Der Vorſtand
des Verbands der kirchlichen Vereine.
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Wegen Aufgabe des Geſchäfts auf
die groſe Vorrätbe ſeines Lagers von nur

hochfeinen Möbeln
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

Möbelhandlung
Petersstrasse 27 I. m e ne n Petersstrasse 27 I.

Weiprig

W. Möſtert, Königl. Iofphotograph,
war l (Haus Polich).

T f r Weimanſong ſern
hält ſrin aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Grösste Ersparnisse im Flausholle bieten

J BOVILLOMV-EXTRACTE.Purum für reine Rraftbrühe ſines herbes vornehmlich
als Würze und zu bouillon à la julienne concentre aux truffes

bochfeinste Sancenwürze.
Als Würze jeden Fleischextract übertreffend!

Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend!

e e eeinlagen, wie Grünerbs mit Crünreng; Golderbs mit Reis u. a.
Ansgezeichnet durch W onigeschmack, leichte Ver-

dauiehkeit und RälIIiSKeit.
Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in Merseburg bei Heinrich

Schultze jumnäor.

Ungros: Julius Borlin C., 2
S

e e aW rer WehWe d esW t d es wenJ W t.Von

Hannöderſche Pferde
iſt eingetroffen.

Albert W einetein,
Bahnhof sstrasse 3.

Hypotheken- Gelder
zu jeder Höhe von ab auf Acker-
grundſtücke per 1. Januar oder ſofort hat
auszuleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Geschàäfts-Eröffnung.

Einem geehrten hieſigen u. auswärtigen Publikum
die ergebene Anzeige, daß ich am beutigen
die neu reſtaurirten Localitäten Leungerſtr.

Restaurant IIeuschkels Berg
übernommen habe. Jch werde ſtets bemüht ſein,
die mich beehrenden Gäſte auf das Beſte und
Reellſte zu bedienen und bitte durch zahlreichen
Beſuch um gütige Unterſtützung meines Unter-
nehmens. Hochachtungsvoll

Karl Fuhrmann.
p.
Dienſtag, den 8. Nov. Abends 8 Uhr
Generalversammlung

im Goldenen Arm.
Restaurant, Heuschkels Berg.

Heute Sonntag r frische Pfannen-

Kirchlicher Verein St. Naximi.

Dienſtag, d. S. Nov. 1887, Abends8 Uhr im „Herzog Ehriſtian“ Ver-
sammlung Tagesordnung: 1. Vor-
trag des Herrn Lehrer Schmelzer „Der Gang nachKanoſſa.“ 2. Geſchäftliche Mittheilungen. 3. Frage

kaſten. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
wird gebeten, auch ſind Gäſte ſtets willkommen.

Der Vorstand.
A. John, Vorſitzender.

Der I. Familienabend
des kirchl. Vereins der Altenburg findet
am nächſten Montag, den 7. November,
Abends S Uhr in der Kaiſerhalle ſtatt.
Den Mitgliedern werden die Karten, ſowie je nach
Bedarf Billets für ihre Angehörigen und Gäſte
überbracht werden. Mitglieder-Anmeldungen nehmen
außer Herrn W, Kops die unterzeichneten Vor-
ſtandésmitglieder entgegen, bei welchen auch allein
ſtehende Frauen Billets in Empfang nehmen können.

Delius. Förtſch. Gräfenſtein. Gruner.
Krauſe. Noth. Schön.
Funkenburg.

Sonntag, d. 6. Nov. von 7 Uhr an
Tänzchen. D. Brandin.
Ein nicht zu großes Haus mit Hof oder

Gärtchen zu kaufen geſucht. Näheres
Naumburg a. S., gr. Jägerſtraße 3.

Pappeln- Verkauf.
Die wegen des Neubaues der Straße Tragartb-

Löpitz (b. Merſeburg) gefällten 40 St. Pappeln
darunter 6 Stück Schwar'pappeln, ſollen
am Montag, den A. November 1887,

Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle an Meiſtbietende gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden. Sammeſplatz
an der Schmiede in Löpitz.

Depöt in Merseburg in beiden Apotheken.

edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze
Wird in kürzester Zeit durch blosses
Deberpinseln mit dem rühmliechst be-
kannten, allein ächten Apotheker Rad-
lauer'schen Hühneraugenmittel sicher und
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pfg.

Der Ch ausseeaufseher.

Feldſchlö chen.
ontag, d. 7. d. M. Schlachte-fes, früh 9 Uhr Welſſieiſch, Abends Wurſt

ſuppe u. friſche Wurſt. A. Küessler.

Nur ein Concert!
TWIVOIL E.

Sonntag,
den 6. November 1887.

Oscar
Fürst

Concert
unter PVätwirkung

der Operetten- Sängerin Fräulein
Jda Wilhelma vom Landes Theater

in Prag,
Framein Roſa Felſegg vom Herzog

Hof- Theater in Koburg,
Fräulein Tliementine Wiſhelma vom

Carl Schul:e- Theater in Hamburg,
J U7des Tenoriſten Max Schröder vom

Königl. Hof-Theater in Berlin,
der Wiener Duerten Gerr. Steid T.

uno des Kapellmeiſters Herrn Kleisner.

Anfang 8 Uhr.
Entree 60 Pf., reſervirter Platz 1 M. Billets
im Vorverkauf 50 Pf. und 80 Pf. ſind zu
haben in der Cigarrenhandlung des Herrn
I A. Wieſe, ſowie bei Herrn Ernſt

Meyer, Bahnhofſtraße.
J In Hamburg, Hannover, Braunſchweig und

Magdeburg waren 39 Concerte von
45,000 Personen

beſucht.

Nur ein Conceert!
Stadttheater Halle.

Sonntag, 6. November Zwei Vorſtellvngen.
Nachmittags 3 Uhr Fremdenvorſtellung zu halben
Preiſen Zum 4. Male: Der Alpenkönig und
der Menſchenfeind. Rappelkopf: Heinr. Jantſch.
Abends 7 Uhr: Gaſtſpiel des Hoſopernſängers
Guſtav Memmler. Lohengrin. Titelrolle Guſtav
Memmler als Gaſt. Elſa: Alexandra Mitſchinér.
Montag, 7. Nov. Auftreten v. Caroline Charles-Hirſch. Die luſtigen Weiber von m
Frau Fluth: Caroline CharlesHirſch a. G. An-
fang 71, Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 6. November.

Neues Theater. Oberon. Dienſtag, 15. Nov.
Liſzt-Vereins-Concert.

Anf. 7 Uhr.Kuechen. Er K. Fuhrmann. Altes Theater. Pariſer Leben.

x Hierzu 1 Beilage, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. A5. R
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getroffen worden.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes Nr. 260.
Vermiſchte Nachrichten.

Das Befinden des Kaiſers war am Frei-
tag ſehr befriedigend, da derſelbe in der Nacht
feſt und ruhig geſchlafen hatte. Der Kaiſer
ſtand deshalb auch ſchon am Vormittage auf.
Eine nach Tauſenden zählende Menge hatte ſchon
von 12 Uhr an vor dem Palais Poſto gefaßt.
Mit der Schloßwache zogen neue Schaaren heran,
eine gewaltige Wagenburg umſäumte den Platz.
Aber das Militär zog vorüber, ohne daß der Kaiſer
erſchien. Langſam begann die Menge ſich zu
zerſtreuen, da erreichte die ſchon in geraumer
Entfernung Befindlichen ein plötzliches Jubel-
rufen. Von allen Seiten ſtürzte man in fliegen-
der Haſt zurück zum Palais und in der That
hatte der Kaiſer den Ausharrenden die Freude
gemacht, noch an das Fenſter zu treten. Von
dort aus konnte er beobachten, wie Hunderte
zurückeilten, wie Herren und Damen aus den
Droſchken ſprangen. Und er wartete, bis Alle
wieder zurückgekommen. Der Kaiſer blieb, wie
üblich, im offenen Waffenrock lange am Fenſter
ſtehen, verbeugte ſich und dankte herzlich und er
freut. Der greiſe Monarch ſah wohl und kräftig
aus. Am Nachmittage hörte der Kaiſer noch
mehrere Vorträge und empfing den Beſuch des
Prinzen Wilhelm vor deſſen Abreiſe zur Hof-
jagd nach Springe. Dorthin ſind auch der Groß-
herzog von Heſſen und der Prinz Heinrich von
Preußen gereiſt. Der Kaiſer hat der Tochter
des Stationsvorſtehers Hollmann in Drevwitz,
welche ihn bei der Rückkehr aus Gaſtein begrüßte,
ein prachtvolles goldenes Kreuz überſenden laſſen.

Aus Kopenhagen wird jetzt ganz beſtimmt
gemeldet, Kaiſer Alexander ſei an den Maſern
ebenfalls erkrankt, doch handle es ſich nur um
eine ſehr leichte Form der Krankheit, welche eine
Verſchiebung der für Mitte d. M. angeſetzten
Abreiſe unnöthig mache.

Jn St. Louis in Miſſouri (Nordamerika)
fand eine myſteriöſe Exploſion in dem Krämer-
gewölbe des Michael Newman ſtatt. Das Haus
nebſt zwei anſtoßende Gebäude wurden zerſtört.
Zwölf Perſonen wurden in den Ruinen begraben.

Die Vorunterſuchung gegen die im Sommer
d. J. verhafteten neun Mitglieder des ſocial-
demokratiſchen Central-WahlComitee's in Berlin
iſt in der vorigen Woche abgeſchloſſen und Seitens
der Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen Unter
haltung einer geheimen Verbindung erhoben und
bei dem Vorſitzenden der erſten Strafkammer des
Berliner Landgerichts I. bereits eingereicht worden.
Für die Verhandlung dieſer umfangreichen Sache,
welche vor der zweiten Strafkammer ſtattzufinden
hat, iſt der 12. November in Ausſicht genommen.
An Stelle des krankheitshalber auf zwei Monate
beurlaubten LandgerichtsDirectors Lüty wird der
Landgerichtsrath Marckſtein den Vorſitz führen.
Eine größere Anzahl von Zeugen dürften bei-
gebracht werden.

Aus Bruneck wird geſchrieben, daß in Pe-
dratſches zwei Jäger dieſer Tage Nachmittags
auf der Jagd unter eine Schneelawine kamen,
von dieſer 40 bis 50 Meter über Felſen herunter
getrieben und bald darauf mit ſtarken Körper-
beſchädigungen todt aufgefunden wurden. Der
Eine e eine Wittwe mit neun, theilweiſe
unverſorgten Kindern.

Für Juriſten nicht ohne Jntereſſe iſt folgende
Meldung, welche der „Oſtſ. Ztg. aus Stargard
i. P. zugeht: Jm Mai d. J. wurden der Alt-J ſitzer Joh. Zunker und ſein Sohn der Halbbauer

J Wilhelm Zunker zum Tode verurtheilt, weil ſie
vom hieſigen Schwurgericht ſchuldig befunden
wurden, gemeinſchaftlich die Braut des Wilhelm
Z. im Ja hre 1878 ermordet zu haben. Jn Folge

der vom Vertheidiger eingelegten Reviſion hat
J auf Verfügung des Reichsgerichts die nochmalige

Verhandlung vor hieſigem Schwurgericht ſtatt
gefunden. Am 29. October ſind nach dreitägiger
Verhandlung beide Angeklagte, nachdem die Ge
ſchworenen nur Todtſchlag angenommen, zu je
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.

Jn Gelſenkirchen machten drei Aerzte dieſer
Tage eine intereſſante Operation. Ein Berg-
mann war bei St. Quentin am 19. Januar 1871
von einer Chaſſepotkugel in die linke Schulter

Jetzt bildete ſich, wie die „G.

g. meldet, auf der e eine bedeutende
Entzündung und Eiterung. Jn Folge deſſen be-

gab ſich der Mann ins Krankenhaus, wo ihm
eine an mehreren Stellen zerhackte und an der
Spitze abgeplattete Kugel von 2 Centimeter
Länge herausgeholt wurde. Die Kugel lag in
den Weichtheilen 9 Centimeter tief und hatte bis
dahin den ehemaligen Soldaten nicht im Ge-
ringſten beläſtigt.

Eine höchſt eigenthümliche Erſcheinung wurde
nach der „Poſ. Z.“ am 25. v. Mts. Abends im
Gerichtsgefängniß zu Krotoſchin wahrgenommen.
Es ertönte ein furchtbarer Knall und nach An-
gabe zweier gerade auf dem Gefängnißhofe be-
findlichen Gefangenen hat die Erde unter ihnen

ſo gezittert, als ob ein Erdbeben ſei, auch wollen
dieſelben einen in die Zelle fahrenden Feuerſtrahl
wahrgenommen haben. Da der Gefangenaufſeher
gleich darauf im ganzen Gebäude einen bläulichen
Dunſt und ſtarken Schwefelgeruch wahrnahm und
auch zwei ſtarke Fenſterſcheiben zertrümmert
waren, vermuthet man, daß eine plötzliche elek-
triſche Entladung die Urſache der Erſcheinung
geweſen ſei.

Welches iſt das häufigſte Wort der deutſchen
Sprache? Auf dieſe Frage giebt Johannes
Rindermann in der neueſten Nummer des „Archivs
für Stenographie“ die Antwort. „Bevor Du,
verehrter Leſer ſagt der um die Hebung der
Stolze'ſchen Stenographie verdiente Mann, „die
richtige Antwort erfährſt, möchte ich auch Dir
dieſelbe Frage vorlegen: „Welches iſt dasha ſigſte Wort in der deutſchen Sprache Es
iſt nämlich vorgekommen, daß Solche denen die

richtige Antwort geſagt wurde, hinterher meinten:
„Das hätte ich ſchon im Voraus gewußt, dazu
bedurfte es nicht großer Zählungen.“ Sehr be-
deutende Stenographen haben auf dieſe Frage
Wörter: wie, und ſo, oder ſogar er, ſie, es u. ſ. w.
gerathen, eins immer falſcher als das andere,bis ſchließlich die Antwort „die“ oder „der“ heraus-

kam. Beide Partikel kommen je etwas über
2000 Mal auf 100000 Silben vor, während
das nächſthäufige Wort „und“ nur etwas mehr
als halb ſo oſt vorkommt.“ Für die Steno-
graphie leitet J. Rindermann aus dieſem Ergeb-
niß den Satz ab: „Dem häufigſten Wort das
kürzeſte Zeichen.“

Ueber einen ſicherlich höchſt ſeltenen Eiſen-
bahnunfall wird der „T. R.“ von einem Augen-
zeugen deſſelben Folgendes geſchrieben: Am
Sonntag befand ich mich auf dem Abendzuge
Görlitz-Zittau, welcher erſtere Station um halb
9 Uhr verläßt. Der Zug bewegte ſich in voller
Fahrt zwiſchen Nikriſch und Oſtritz, als plötzlich
von der Maſchine her ſich ein gewaltiger Feuer-
ſchein entwickelte und ein heftiger Funkenregen
gegen die Wagenfenſter ſchlug. Ein Ausblick
war bei dem Rauch und Aſchenwirbel nicht mög-
lich. Auf einen Nothyfiff der Locomotive wurde
ſofort gebremſt. Jetzt drang von der Maſchine
Röcheln und Stöhnen zu uns herüber, und die
herbeieilenden Beamten fanden den Maſchinen
führer halb erſtickt, über und über mit Aſche
und Kohlenſtaub bedeckt, während der Heizerverſchwunden war. Wieder zu ſich gekommen,

erklärte der Maſchinenführer, daß plötzlich die
Thür zur Feuerung aufgeſprungen und das ganze
Feuer mit furchtbarer Gewalt herausgeflogen
ſei und ihn überſchüttet habe er habe mit Mühe
und Noth die Dampfpfeife erreichen können, um
das Haltezeichen zu geben. Der Feuerraum
war denn auch wie ausgeblaſen und ausgefegt.
Den Heizer fand man beim Abſuchen der rück-
wärtigen Strecke mit berußtem Geſicht, geſchwärz-
ten Händen und angebrannten Kleidern, doch
glücklicherweiſe ohne erhebliche Verletzungen. Eine

aus Oſtritz herbeigeholte Güterzugsmaſchine
brachte uns zur genannten Station, wo die
andere Locomotive ausgeſetzt werden mußte. Der
Maſchinenführer äußerte ſich dahin, daß er wäh-
rend ſeiner langjährigen Dienſtzeit niemals von
einem ähnlichen Fall gehört und eine ſolch' ge-
a Lage nicht für möglich gehalten habe.

s Schalke wird dem „Weſtf. Merc.“ gehre Auf Zeche „Conſolidation“ Schacht II.,
jenem Schachte, in dem vor kaum einem Jahre
56 brave Bergleute in Folge ſchlagender Wetter
ihr Leben eindüßten, ſind 19 Bergleute betroffen

Sonntag, 6. November 1887.

worden, welche die Benzin Sicherheits Wellen
lampen derart beſchädigt hatten, daß die Flamme

durch eine künſtlich gemachte Oeffnung mit der
Luft in Verbindung trat. Die Oeffnungen ſind
ſo klein wie ein Stecknadelkopf, aber immerhin
groß genug, um ein Unglück herbeiführen zu
können, denn durch die bloße Verbindung der
mit Kohlenſtaub und falſchen Wettern durch-
tränkten Luft entſteht jedesmal eine Exploſion.
Der Bergaſſeſſor Randebrock hat die Beſchädi-
gung der Lampen ganz zufällig entdeckt. Die
Bergleute leugnen zwar, jedoch müſſen ſie zu
geben, daß ſie ſelbſt die Lampen ſchadhaft gemacht
haben. Die 19 Bergleute werden ſich wegen ihres
Leichtſinnes vor dem Schöffengerichte zu verant
worten haben.

Falſche Haare dürften im Preiſe ſteigen.
Eine von dem Hoffriſeur der Frau Kronprinzeſſin,
Chauvenchy, geſchaffene Friſur iſt die neueſte Haar
tracht unſerer Damen, welche großen Anklang
findet. Bemerkenswerth iſt hierbei, daß dieſe
Friſur vollſtändig aus falſchem Haar an-
gefertigt wird, und zwar, wie das Fachorgan
„Der Deutſche Barbier und Friſeur“ mittheilt,
von zwei dreiſträhnigen Flechten in Länge von
60 bis 65 Centimeter ohne Kordeln. Dieſe
werden leicht gewellt, dann dreiſträhnig geflochten,
recht locker, um ſo zu ermöglichen, daß man durch
Verziehen der einzelnen Strähnen jede nur denk-
bare Form bilden kann. Lauter kleine Locken
gehen von der Stirn bis zur oberen Friſur.

Ein Gang zum Kaiſer. Jm „Neuen Peſter
Journal“ wird erzählt „Der zwölffährige Bürger
ſchul-Zögling Emil Eſanhj, Sohn eines Maſchinen
heit rs hier, einer der beſten Schüler ſeiner Klaſſe

mußte oft hungern; er war zu ſtolz, um ſeine
wohlhabenden Schulgenoſſen anzubetteln, zu Hauſe

aber erhielt er kaum einen Biſſen trockenen Brodes.
Er ſann lange darüber nach, wie er dem Elende
ſteuern könnte und faßte ſich endlich ein Herz.
Eines Tages beſagte der Polizei-Rapport, daß
ein zwölfjähriger Knabe aus der elterlichen
Wohnung verſchwunden ſei. Der verſchwundene
Knabe war der kleine Emil, der ſich auf den Weg
nach Gödöllö gemacht hatte, um dort bei dem
König vorzuſprechen und deſſen Gnade anzurufen.
Der Knabe legte den Weg nach Gödöllö in zwölf
Stunden zu Fuß zurück. Hier angelangt, lenkte
er ſeine Schritte geradenwegs nach dem königlichen
Schloſſe und blieb vor dem Thore ſtehen, wartend,daß ihn Jemand anſpreche. Der Zufall fügte
es, daß die erſte Perſon, welche herauskam, der
König war. Dem König fiel das fröſtelnde Kind
auf; er fragte es, was es hier ſuche. Es dauerte
lange, bis ſich der Knabe ſo weit faſſen konnte,
um ſein Anliegen vorzutragen nachdem er aber
die erſten Worte über die Lippen gebracht, ging
es flott von ſtatten. Der König hörte ihn wohl-
wollend an. „Wie heißt Du „Emil Cſandhji,
Majeſtät“. „Wie alt biſt Du?“ „Zwölf
Jahre, Majeſtät.“ „Wie heißt Dein Vater

Johann Cſanhyi, Majeſtät „Was iſt er
„Er war Maſchinenarbeiter in der Maſchinen

fabrik der k. ungariſchen Staatsbahnen vor drei
Jahren hatte er jedoch das Unglück, in eine im
Gang befindliche Maſchine zu fallen wobei er
den rechten Arm und das rechte Bein verlor.“

„Wovon lebt Jhr jetzt?“ „Mein Vater
bezieht einen Gnadengehalt von 25 Gulden
monatlich.“ „Wie viel Geſchwiſter ſeid Jhr„Fünf, Majeſtät. „Das iſt traurig,“ be-
merkte der König; dann fuhr er fort: „Nun,
was ſuchſt Du hier in Gödöllö Der Knabe
wurde verlegen, er ſtotterte: „Den König bitten,
er wolle ſich unſer erbarmen Der König
winkte dem in geziemender Entfernung ſtehenden
Jäger, durch welchen er den Knaben in die Hof-
küche führen ließ, wo ihm ein Mahl ſervirt wurde,
Nachdem er ſich ſatt gegeſſen, übergab ihm ein
Hofdiener eine größere Geldnote mit dem Be-
deuten, daß es der Wunſch des Königs ſei, daß
er mit dem nächſten Eiſenbahnzuge die Rückreiſe
antrete. Der Diener verſicherte dem Knaben
zugleich, daß Se. Majeſtät über ihn und ſeine
Familie Erkundigungen werde einziehen laſſen
und falls ſich ſeine Angaben beſtätigten, ſo werde
ihm der König ausgiebige Unterſtützung zu-
to laſſen.

m Pariſer Geſchäftsleben hat ſich eine ſehr
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deutliche Farbenſprache ausgebildet, wodurch ſich
gewiſſe Betriebe ſofort erkennen laſſen. Zuerſt
ſind es die Farbwaarenhandlungen, welche die
Außenſeite ihrer Läden ſtets mit Rauten, Vier-
ecken und breiten Streifen in allen möglichen
Farben recht grell und ſchreiend bemalen. Die
Läden mit Leder, Bronce, Nippſachen c. haben
damit begonnen, ſich in den öſterreichiſchen Farben,
gelb und ſchwarz, auszuſtatten. Seitdem haben
ſpaniſche Weinhandlungen ſich gelbroth, italieniſche
ſich grünweiß-roth u. ſ. w. geſchmückt. Die
Möbelfuhrherren ſtreichen ihre Geſchäfts-
ſtellen, wie ihre Möbelwagen ſtets nur gelb an.
Warum, das wiſſen ſie ſelber nicht. Die Schlächter-
laden ſind blutroth, mit einigen Vergoldungen,
woneben ſich die reinen weißen Marwmortiſche
gut abheben. Die Schweineſchlächter halten
ihre Läden äußerlich in Hellgrün mit einigen
Goldſtreifen, im Jnnern weiß und hellfarbig.
Die Paſtetenbäckerbuden ſind äußerlich hell-
braun, im Jnnern weiß und vergoldet. Milch-
läden ſind im Jnnern wie im Aeußeren weiß mit
hellblauen Streifen. Jn letzter Zeit fangen die
Wäſcherinnen an, ihre Läden, worin die Plätt-
arbeit beſorgt wird, äußerlich grellblau anzu-
ſtreichen. Die Wagen der auf dem Lande be-
findlichen Waſchanſtalten bedienen ihre Pariſer
Kunden überwiegend mittels hellgrüner Wagen.
Die Schankwirthſchaften ſind ohne Ausnahme
braun oder ſchmutzigroth geſtrichen, das ganz
genau der Farbe des gewöhnlichen, mittels Blau-
holz und Heidelbeeren eingedickten Weines ent-
ſpricht. Noch dunkler iſt der Anſtrich der Kohlen-
handlungen. Die Bäcker ſind für hellbraun und
weiß, nebſt vielen Vergoldungen und großen
Spiegeln. Viele Bäckerläden ſind mit Malereien
ausgeſchmückt, welche Fruchtgöttinnen, Aehren-
leſe und Aehnliches vorſtellen. Färber ſind
ziemlich gleichgiltig in der Farbe ihrer Läden,
welche ohnedies durch ſenkrecht befeſtigte Streifen
rothen Zeuges weithin kenntlich werden. Apothe-
ken ſind beſonders Abends weithin erſichtlich
durch große, mit rother oder grüner Flüſſigkeit
gefüllte Glaskugeln, hinter denen ein Licht ange-
bracht iſt. Die Bierhäuſer zeigten früher durch-
weg mit der Laubſäge zerſchnittenes Bretterwerk
an der Außenſeite. Seit zehn Jahren haben
die Münchner Bierhäuſer die gemalten Fenſter
und Butzenſcheiben an ihre Stelle gebracht. Jn
dieſem Punkt iſt man ins Paris „altdeutſch“
geworden, trotz aller Deutſchenhetze. Das gute
Bier wirkt verſöhnend. Fiſch und Schalthier-
Handlungen, ebenſo Buttergeſchäfte, bekleiden ihre
Wände mit ſchön gebrannten, hellfarbigen Flieſen.

Ein bekannter Berliner Landſchaftsmaler,
deſſen Bilder auf der letzten Ausſtellung allgemeinen
Beifall fanden, hat die Ehre, zu den Hausfreunden
eines reichen Häuſerbeſitzers unſerer Reſidenz zu
gehören. Der Herr Rentier B. macht ein ſehr
gaſtfreies Haus in einem unſerer vornehmſten
Stadttheile, und auch unſer Landſchaftsmaler
war einige Male in dem reichen Hauſe erſchienen;
allerdings weniger aus Geſchmack oder „freier
Wahl“, ſondern deshalb, weil Herr B. ein paar
Bilder von ihm gekauft und ſehr gut bezahlt
hatte. Seit einiger Zeit hat ſich nämlich der
Herr Rentier auf die Gemäldepaſſion geworfen
und kennt kein größeres Vergnügen, als Bilder alter
und moderner berühmter Maler auszukundſchaften,
und wenn er ſie nicht erwerben kann, ſich dieſelben
doch für ſeinen „Salon“ kopiren zu laſſen. Neuer-
dings nun iſt es die niederländiſche Schule, für
die Herr B. ſchwärmt und auf deren Meiſterwerke
er Jagd macht. Kommt da unlängſt der Landſchafts-
maler mit einem beſonders ſchönen Meeresſtrand-
ſtück und bietet es Herrn B. zum Kauf an. „Ach,
wie ſchön, wie piſtoresk!“ ruft dieſer, der ja
„Kenner“ iſt, begeiſtert aus, „man ſieht ordentlich
die niederländiſche Schule darin. Ja, ja, das iſt
niederländiſches Meer, das ſind gewiß Moſtrichts
Thürme, die dort hervorgucken! Wie heißt der
Maler „O, Herr B.“, antwortet unſer Maler,
„das iſt von mir.“ Herr B., der vielleicht
einmal etwas von van Dyk gehört hat und ganz
in ſeine niederländiſche Schule verſunken iſt, ruft:
„Ach ja ſo, von dem! Ja, ja, ich ſah es gleich.
Doch ein großartiger Meiſter, dieſer van Mir!“

Der Künſtler ſieht ihn erſtaunt an, dann
lächelt er verſtändnißinnig und ſagt „Entſchuldigen
Sie, Herr B., das Bild iſt von mich.“ „Ach
ſo, von Sie!“ entgegnet enttäuſcht Herr B.,
„ganz hübſch, ganz leidlich gemalt.“ Aber er

(3. Fortſ.) [Nachdruck verboten.
Der Jagdjunker.

Eine Geſchichte aus alter Zeit von
J. C. Maurer.

Mit dieſem Wunſch auf den Lippen ſchlüpfte
er in ſeinen grünen Rock, ſtülpte den Treſſenhut
auf das graue Haupt und eilte dem fürſtlichen
Schloſſe zu.

Der Jagdjunker hatte ſich Abends bereits
zeitig im Föhrenwäldchen vor dem Pickenthore
eingefunden. Die Korbdegen hatte er ſelbſt, un-
ter einem langen Reitermantel verborgen, mitge-
bracht, und ſo wartete er nun am Saum einer
Waldblöße, wo zwei verlaſſene Holzwege ſich kreuz
ten, auf ſeinen Gegner. Endlich ſchlug es in der
Reſidenz auf dem Marienthurme ſieben Uhr und
faſt gleichzeitig ſah er den Hoffourier Marchett,
ebenfalls in einen langen Mantel gehüllt, im
Dämmerdunkel des Waldes gegen die Lichtung
heranſchreiten.

Doch horch, was war das Ließ ſich nicht
von der entgegengeſetzten Seite des Gehölzes her
ebenfalls ein Geräuſch und zwar das Knacken
eines abgetretenen Reiſigs vernehmen
Er lauſchte, da ſich aber Nichts weiter hören

ließ, glaubte er, ſich getäuſcht zu haben.
Mittlerweile war Marchetti auf dem Platz an

gekommen die Beiden grüßten ſich ſtumm und
mit kalter Förmlichkeit.

„Sind wir allein fragte der Hoffourier mit
unterdrückter Stimme.

„Allein“ gab der Andere ebenſo zur Antwort.
„Wählen Sie Jhre Waffe

Mit dieſen Worten reichte er dem Gegner die
blanken Degen und warf den Mantel ab, welchen
er bisher getragen hatte. Marchetti prüfte die
Klingen, ſie waren vollkommen gleich.

„Es gilt!“ ſprach er, indem er ſich mit dem
Degen in der Hand auf die Menſur ſtellte.

Raſch that von Poſch daſſelbe und im nächſten
Moment blitzten, vom aufgehenden Mond be-
ſchienen, die blanken Stahlklingen klirrend gegen
einander.

„Halt!“ donnerte da plötzlich eine gebietende
Männerſtimme dicht neben den Kämpfenden,
während eine Hand im gelben Stulphandſchuh
ſich mit eiſernem Griff auf den Arm des Jagd-
junkers legte.

Als wie auf ein Kommando ließen beide Pau-
kanten die Degen ſinken.

„Sereniſſimus!“ tönte es beinahe zugleich aus
ihrem Munde.

Es war Prinz Ferdinandus in höchſteigener
Perſon, von welchem ſie auf Uebertretung ſeines
Duellreſkripts ertappt worden waren.

„Gehorcht man alſo den Geſetzen in Unſerem
Fürſtenthum?“ ſprach er, mitten zwiſchen ſie
hintretend. „Das habt Jhr wohl nicht gedacht,
daß ich ſelbſt Euch beobachten und als unge-
betener Sekundant bei Eurer Schlägerei dabei
ſein würde!“

„Eure fürſtlichen Gnaden wollte Mar-
chetti unterwürfig entgegnen jedoch der Prinz
ließ ihn nicht zu Worte kommen.

„Schweig Er,“ herrſchte er ihn an, „und
ſchäme Er ſich um ſeiner Jahre willen ſolcher
Thorheiten. Und Er, Poſch, iſt eben ſo ſchuldig,
wenn auch Seine Jugend Einiges mildern mag.
Er war ja, ſoviel ich weiß, der Geforderte, nicht
war

„Zu Befchl, Durchlaucht,“ entgegnete der Ge-
fragte.

„Und die Urſach' iſt von wegen Seiner drei
Pfunde wendete er ſich wieder ſpöttiſch an den
Hoffourier.

Dieſer ſchwieg.
„Hätt' Jhm in Seinem Alter ſo viel Unverſtand

nicht zugetraut, Marchetti, meinte Ferdinandus.
„Damit aber derlei Fälle nicht ſo leicht wieder
vorkommen mögen, haben Wir beſchloſſen, an
Euch Beiden ein ſtrenges Exempel ſtatuiren zu
laſſen. Vor Allem packt hier Eure Bratſpieße
zuſammen, dann verfügt Jhr Euch ſofort aufs
Schloß und meldet Euch auf der Wache beim
Kapitän du jour in Priſon. Morgen werden
Wir den Kaſus unterſuchen laſſen, das Urtheil
behalten Wir Uns ſelbſt vor. Bei Gott, es
müßte ſonderbar zugehen, wenn ſich Eure Hitz-
köpfe nicht in den Kaſematten hinter dem Burg-
graben abkühlen ſollten.“

Mit dieſer Drohung waren die beiden Sünder
entlaſſen worden und ſchlichen nun, jeder auf
einem anderen Wege, der Stadt Hirſchenburg zu,

um ſich dem fürſtlichen Befehle gemäß gehorſamſt
zum Arreſt zu melden.

Ernſt und ſtreng blickte Ferdinandus ihnen
nach, bis ſie im dichten Gehölz verſchwanden,
dann that er einen ſchrillen Pfiff auf einem
ſilbernen Pfeiflein, das er an ſeidener Schnur
im Kamiſol trug. Sogleich ſprengte Xaveri mit
zwei Pferden deren eins er geſattelt am Zügel
führte durch den Wald heran.

„Du haſt die Wahrheit geſprochen,“ redete ihn
der Fürſt an, nachdem Jener dienſtfertig abge
ſtiegen war, „ich habe ſie auf friſcher That er
tappt, indeſſen ſoll ihnen die Raufluſt für künf-
tige Zeiten vergehen

Mit dieſen Worten ſchwang ſich Sereniſſimus
in den Sattel und trabte dem Kammerdiener
voran durch den Wald heimwärts.

3.
Die beiden Arreſtanten hatten im Priſon bei

Hofe eine ſchlimme Nacht. Namentlich fand es
der alte, verwöhnte Hoffourier in ſeiner Zelle
höchſt unerträglich. Träge und langſam ſchlichen
ihm die ſchlafloſen Stunden dahin, die er nach
den Glockenſchlägen der Schloßuhr abzählen
konnte. Endlich ward es Morgen, der Mor-
genz jenes erſehnten Sonntags, wo er ſeine Ver
lobung mit Käthchen zu feiern hoffte, und er
im Arreſt! Jhm war es, als müſſe er verzweifeln.
Weit ergebener ſchien ſich hingegen der Jagd-
junker nebenan in der nächſten Zelle ſeinem Un-
ſtern zu fügen. Das leichte Blut der Jugend
und das Bewußtſein, daß er nach den Grund
ſätzen ſeiner Standesgenoſſen gar nicht anders
hätte handeln können ließen ihn ſein Mißgeſchick
gleichgültiger hinnehmen, und gegen Tagesanbruch
ſank er endlich in einen ſanften Schlummer, aus
welchen ihn erſt das Geläute der Glocken zum
ſonntäglichen Gottesdienſt aufweckte.

Jm Hauſe des Goldſchmiedes in der Markt-
gaſſe herrſchte indeſſen große Beſtürzung und
Aufregung. Jn der Wohnſtube, welche neben
der Werkſtätte gelegen war, ſaß Käthchen in
einem Winkel und weinte; vor ihr ſtand mit
betrübten, verzagenden Mienen Herr Niklas und
zwiſchen Beiden am reſoluteſten von allen Frau
Genovefa. Meiſter Hauſer war im Gottesdienſt
abweſend und wußte daher nicht, was mittler-
weile bei ihm zu Hauſe vorging.

„Mein Gott, wie hätte ich das denken können,“
jammerte jetzt der alte Diener, „daß Se. Durch-
laucht die Affaire ſo ſtreng nehmen würden
wo doch keinem der Herren auch nur die Haut
geritzt wurde. Jch hatte ja keine andere Abſicht,
als daß der Prinz das verwünſchte Duell hint-
anhalten und den Handel in Güte beilegen
möge.“

„O, hätte Er es mir doch geſagt,“ ſchluchzte
Käthchen vorwurfsvoll dazwiſchen, „und nicht
Xaveri!“

„Aber, theuerſte Jungfer,“ vertheidigte ſich
Niklas, „konnte ich denn gegen das Gebot meines
Herrn handeln

„Mit ſeinem Lamento, Herr Niklas,“ unterbrach
ihn die Meiſterin, „wird dem armen Junker ſehr
wenig geholfen werden; ſag Er uns lieber, ob
es denn gar kein Mittel giebt, um für ihn
Gnade zu erlangen, ehe es vielleicht zu ſpät iſt.
Er iſt doch ſonſt um guten Rath nie verlegen.“

„Nein, ich wüßte keins,“ erwiederte der Alte
traurig. „Zu Mittag, wie mir Xaveri ſagte,
ſoll ſchon das Ehrengericht zuſammentreten, um
über den Fall zu urtheilen, und zwar ſoll dabei
nach Sr. Durchlaucht Befehl mit äußerſter
Strenge vorgegangen werden. Wie das Urtheil
lauten wird, mag ſich Jeder denken, da der
Prinz auf's höchſte erbittert und geſonnen iſt,
an den beiden Herren ein abſchreckendes Exemp-
lum aufzuſtellen. O, mein bedauernswürdiger
Junker!“ ſchloß er, die Hände ringend.

Frau Genovefa ſchien ſchweigend ihren Ge-
danken nachzuhängen.

„Höre Er, Herr Niklas,“ ſprach ſie nach einer
Weile, „wie wäre es, wenn Käthchen und ich
ſelbſt den Prinzen um Audienz bitten ließen,
gleich jetzt, noch dieſen Vormittag wenn wir
Sr. Durchlaucht den Sachverhalt dieſer Unglücks-
geſchichte rückhaltslos zu wiſſen thun und ihn
um Gnade anflehen würden

„Ja, wenn Sie vorgelaſſen wird, Frau Meiſterin,“
wandte Niklas dagegen ein.

(Fortſetzung folgt.)
kaufte das Bild.
e edaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Le idholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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